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„Es ist eine gewisse Disfunktionalität


im Leben eingebaut“








Vorwort


Nostalgische Gefühle ergreifen mich, wenn ich daran zurückdenke, wie wir im täglichen Haiti-Rausch (die Espresso-Hausmarke im Café Mondmann) zusahen, als Herr Sanmann seine Kunst im Mondmann montierte. Gute 10 Jahre ist das jetzt her.


Ich entsinne mich nicht mehr, ob es der Titel der Ausstellung oder der eines Bildes war. Dieser eine kleine Satz diffundierte damals so gut wie geräuschlos von außen in unser kleines Zeitloch. Kai hatte ihn aus Hamburg mitgebracht, mitsamt seiner Kunst.


„Es ist eine gewisse Disfunktionalität im Leben eingebaut.“ [Kai Sanmann] Was für ein Satz. Er wabert im Raum, hinterlässt Spuren und wirkt noch nach. Espresso schlürfend wurde wild philosophiert und heiß diskutiert. Gesprächsstoff für Jahre und jedermann. Resonanz auf allen Ebenen und niemand hatte keine Meinung. Urknallgleich entstand dadurch das Konglomerat der Barden, das sich DiSFU-Gruppe nennt.


Und der Name ist noch immer Programm. An wechselnden Orten wird in gemächlichen Abständen schräg schönes Rhetorik-Theater präsentiert. Es geht um doppelte Themenverfehlungen, skurrile Experimente und ein buntes Sammelsurium von Geschichten über den Alltag: Taxifahrten, miese Jobs, Harburg, Parktickets und warum wattierte Jacken Auftrieb geben. Mittlerweile habe ich erfahren, wer der Seifenblasenmann ist und warum er es wurde. Bis an mein Lebensende werde ich nicht mehr vergessen, dass ein Obstmandala „die formal systematisch perfektionistische Präsentation bunter Fruchtstücke ist, welche später der pergomativen Vernichtung der Konsumenten anheimfällt“ [Hagen].


Mir fallen noch hunderte Beispiele ein, doch die können ja nun auch selbst nachgelesen werden.


Und dafür wollte ich gerne einmal Danke sagen. An euch alle: Jens, Hagen, Bernhard, Henning, Paula, Jenny, Bernd, Katerine, Fidel [R.I.P.], Andreas, Sören, Antje, Judica und Max.


Weitermachen – ihr füllt Kunst mit Leben!


Nadine Bauer


Februar 2019




Die DiSFU-Lesegruppe entstand vor etwas mehr als 10 Jahren in den heiligen Hallen der Espressobar & Galerie DER MONDMANN in Lüneburg.





Wir standen so im MONDMANN herum und uns war gerade etwas langweilig – so wie das Leben manchmal eben ist. Langeweile ist auf dem Weg zur Erkenntnis allerdings durchaus fruchtbar. So kam es zu der Idee von eigenen Lesungen (ganz ursprünglich von Sandra). Kai Sanmann gastierte gerade mit einer Ausstellung im MONDMANN. Sein Satz „Es ist eine gewisse Disfunktionalität im Leben eingebaut“ hat uns nicht nur gut gefallen, er beschreibt auch einigermaßen treffend, wie wir arbeiten. Wir strichen ein wenig zusammen und extrahierten daraus die DiSFU-Gruppe.


Wir träumten von einmaligen Leseabenden die nur live zu sehen sein würden. Fünf bis sechs Menschen mit kurzen Texten. Maximale Dauer 10 Minuten. Wir sprachen nicht über ein neues Format oder der Weltrevolution. Wir wollten keinen Wettkampf à la Poetry-Slam und ganz sicher keine zermürbenden Regeln. Wer Lust hat, bringt etwas mit und trägt es vor. Das Leben kann so einfach sein.


Waren wir anfangs noch wenige, sind es inzwischen eher zwölf bis dreizehn Menschen, die ihre Texte an DiSFU-Abenden präsentieren könnten. Einen möchte ich an dieser Stelle besonders erwähnen: FIDEL. Eines Tages stand er vor der MONDMANN-Tür und fragte nach unseren Leseabenden.


„Kann ich da mitmachen?“


„Ja, klar!“


„Gut. Wann ist die nächste Lesung?“


Ich wusste zu dem Zeitpunkt nicht genau, was ich da getan hatte, aber eines ist ganz sicher: Mir wird noch immer warm ums Herz, wenn ich mich an seine Auftritte erinnere – das war einfach nur grandios!


Welchen Spaß er selbst dabei hatte, beschreibt, dass er jeweils am Tag nach den Lesungen vorbeikam, um nach dem nächsten Termin zu fragen. Dieses Buch ist auch für ihn.




Mittlerweile haben wir zahllose Texte auf mehr als 30 dieser Lesungen vorgetragen. Im letzten Jahr – also 2018 – begann sich ganz leise der Gedanke zu verbreiten, daraus ein Buch zu formen. Das war zunächst gewöhnungsbedürftig. Einmalig und live – das waren doch wichtige unserer wenigen Prinzipien gewesen.





Aber irgendwie ließ uns dieses Projekt nicht mehr los. Und Gegenständliches und haptisches ist ja auch etwas Tolles. Unsere Fans haben es in jedem Fall verdient, das eine oder andere mal in Ruhe nachlesen zu können.


So kam es also zu dem vorliegenden Best-of-Buch. Es sind zwar nicht alle mit dabei – aber die meisten. Jede/r hatte maximal 8 Seiten zur Verfügung, um seine persönliche/n Lieblingsgeschichte/n zu präsentieren.


Dazu haben wir Künstlerinnen und Künstler eingeladen, Fotos oder Bilder beizusteuern. Wir freuen uns unbeschreiblich, dass wir so ein funktionierendes Netzwerk haben. Und es ist mir ein Vergnügen, alle Beteiligten an dieser Stelle noch einmal zu nennen: Insa Rampf & Michael Büttner, Peter Eichelmann, Sandra Hilleckes, Dieter Krug, Johannes Kruse, Anne-Christin Lohrmann, Susanne Mewing und Kai Sanmann. Vielen, vielen Dank euch!


Zum guten Schluss fallen wir alle gemeinsam in den Staub. Vor und für Katerina! Sie hat alle Texte lektoriert. Und da sie von diesen vier Sätzen nichts weiß, kann ich nur hoffen, dass ich wenigstens dabei keine Fehler gemacht habe.


Jetzt stehen wir hier und haben unser Buch in Händen. WOW!!


Ich bin platt! – Jens


Lüneburg im April 2019





Kai Sanmann
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FIDEL


Wolfgang Tillmanns
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Wolfgang Tillmanns † 21.9.2010





„WIR STRAMPELN UNS AB,


AUF DER SUCHE NACH IRGEND ETWAS,


IN EINER WELT,


IN DER ES NICHTS ZU FINDEN GIBT...“


(Kodo Sawaki)
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„Diamonds“ Anne-Christin Lohrmann, 2019


Kaltnadelradierung auf Plexiglas, Mixed Media


aus einer Bilder-Serie von 2016, work in progress ...


Ich fertige Bilder zu Texten und Themen,


Kunst, freie Malerei, Zeichnung an.


Lehraufträge in Hamburg.


mehr Infos unter: www.anne-c-lohrmann.de


Have a look and enjoy





Henning Ahlf




Gut, das war jetzt kein weißer Hengst, mit dem Kurt angeprescht kam, sondern ein weißer, dreizehnhunderter Knudsen Taunus.





Aber das hier war auch nicht der verwunschene Märchenwald im fahlen Licht des dämmernden Morgens, sondern das neonbeleuchtete Waschcenter in dem sich, wie immer am Samstagabend die Creme de la Creme der ortsansässigen Ultra-Subprominenz ein Stelldichein gab. Insofern wäre ein wenig mehr Aufmerksamkeit seitens der Anwesenden schon angebracht gewesen, als Kurt, den Wäschekorb unterm Arm, die Szenerie betrat.


Im Speziellen hätte er sich das natürlich von der verhuschten, schwarz gekleideten Perle gewünscht, die ihre volle Aufmerksamkeit dem Fußboden des „Inter 2000 Waschcenters“ widmete. Er war ein Mann. Sie weckte den Beschützerinstinkt.


Soweit, so blöd. Kurt`s Gehirn sortierte das Gefühl wieder weg.


Sonst war nur noch Frank „Inventar“ Meier am Start und eine andere Frau mit ihrer Tochter, die auf den Trockner wartete. Der Trockner fraß Klamotten. Kurt hatte sich mal gefragt, ob die Kleidung nur zerstört wurde oder vielleicht irgendwo, in einem Paralleluniversum wieder auftauchte, wie Einwegfeuerzeuge und so. Aber egal, er benutzte den Trockner eh nicht mehr, seitdem eine seiner Mützen auf Eierwärmerformat geschrumpft war.


Eigentlich war es mittlerweile eh billiger, Klamotten wegzuschmeißen, wenn sie dreckig waren und bei KIK neu zu kaufen. Aber die Arbeitsbedingungen ... Ein paar Jahre noch und Waschcenter, Waschmaschinen, Wäschetrockner und alles, was damit zusammenhing, würde der Vergangenheit angehören.


Kurt wurde schon wieder wehmütig.


Zum Glück ging die Tür auf und ein Typ in spätneunziger Steppjacke kurvte herein.


Woman in Black erschrak und bevor Kurt WIRKLICH TRAURIG wurde, ploppte der Beschützerinstinkt wieder auf. Der Kollege rauschte vorbei, schmiss seine Dreckwäsche in die Maschine und fing dann an, mit dem Bezahlautomaten zu sprechen.


Die beiden hatten wohl noch eine ältere Rechnung offen. Der Typ war irgendwie sauer auf das Gerät. Kurts neue Freundin versuchte das zu ignorieren, konzentrierte sich auf die Anordnung der Bodenfliesen und scannte die kleinste Unregelmässigkeit der Verfugung. Sie zeigte keine Mimik, aber hatte die Hände derartig ineinander verschränkt, dass die Knöchel weiß hervortraten. Sie hätte noch ein wenig autistisch hin und her schaukeln können, um das Bild abzurunden, aber man konnte nicht alles haben.


Der Typ redete noch immer eindringlich mit dem Automaten und Kurt wartete auf den Funken zwecks einer hervorragenden, großartigen Explosion.


Na bitte - der Typ drehte sich um und kam auf Kurt zu. Die Bodenexpertin nahm keine Notiz und Mutter plus Tochter legten stoisch ihre Wäsche beziehungsweise das, was der Trockner davon übriggelassen hatte, zusammen.


„Schweinerei ist das!“


Der Typ stand zirka zwanzig Zentimeter von Kurt entfernt.


„Sauerei!“


Zehn Zentimeter.


„Scheißladen!“


Zu dicht. Über zwei Prozent Atemalkohol, schätzungsweise. Immerhin purer Alkohol ohne Döner oder so.


„WAS?“, fragte Kurt.


„Das is Betrug. Betrüger sind das!“


„Wer ist `n Betrüger“, fragte Kurt halbherzig.


„Das Waschcenter hier. Das sind Betrüger. 50 Cent und der gibt das nicht raus!“


Der Automat war also der Betrüger. Im übertragenen Sinn hatte er natürlich recht.


Allerdings stand neben dem mattgrün beleuchtetem Display auch:


„Automat wechselt nicht. Guthaben wird nicht ausgezahlt.“


Eine Stolperfalle der freien Marktwirtschaft. Das Guthaben war zweckgebunden und nicht für das nächste Bier.


Ja, der Kapitalismus, dachte Kurt. Dessen schwefeliger Atem bis jetzt noch jede zarte Blüte des Humanismus welk werden ließ. Kurt wurde schlagartig bewusst, das auch hinter seinem Beschützerinstinkt nichts anderes als die hässliche Fratze des Turbokapitalismus ihr Antlitz offenbarte.


Ohne mich, dachte Kurt und drehte sich von dem Typen weg. Kurt hatte ohnehin nicht das Gefühl, dem Kollegen die Komplexität seiner Gedanken nahebringen zu können, als dieser sagte:


„Man kann die bürgerliche Gesellschaft, ihre Schandflecke, ihre Exzesse unmöglich akzeptieren. Aber: wenn man durch sie geformt worden ist, kann man sich selbst auch nicht der 'Hygiene‘ unterziehen, ohne die eigene Existenz zur Disposition zu stellen.“

OEBPS/Images/1_1.jpg





OEBPS/Images/cover.jpg
n-dose F.B.1. Ohne mich!
st erlebt haben|mmer noch offen

Ilcn raus Es sind die anderen
N Das Ende ciner Ara Auslese

nan auch erledlgen Fahrt aufnehmen
Hobby s leiden am meisten

rsans rache mit |

nalitd zm@usnggﬁ ut
te Da kari ht
S Ware mé’n?f‘gﬂm““ ur

iider Rlohlige - Keerie- b I—L

S &T

)ER PLUMPSACK GEHT UM!
[KOMMANDO SONNE-NMILCH]






OEBPS/Images/18_1.jpg





OEBPS/Images/16_1.jpg
ho-logisches 1-speicheln oder Vorwichsen

Laufateg

LOVE STEAK

leutseelis

Lackaus-03815

saver-kirsch-ROT
back-pflaumen-5LAU

anyhow

auptung

Ste: You gonna LOVE my STEAKS, catwalking along the Schroderstrase-Laufsteg,
fow von't you?

LOONY, der Sehelate: The cat being you, 1 sure dot

s

dex von der Lneburgor Behirde £0r FAMILY PLARNING,

kurz: FANNING,

kirzlich HIGE-1ig gesprochene HIGH-demdrder LOONY,

ein nordostatedersichstscher, forensischer BLAUBART,

dor atch nach einen

Lackmus .. oder basser Lach-mull-test erster Ordaung als ROT-barc-klinge
“entpuppte,

15 ROT-gre, BOTT-forz

odor A

Ritter & Rotter dos Regierungabesirkes

Vur_den denographischen Overkill, der Uberbevdlkerung,






OEBPS/Images/17_1.jpg





OEBPS/Images/13_1.jpg
(aus: Kunst ist  eine Bratwurst am Nagel
Kunst ist eine arschglatte Bergwand
Kunst ist aush Hase Mitte links im Alpe

ngluen






OEBPS/Images/12_1.jpg
5
©
2 o
e
) §
g g
% 5
.
=] T
@ o
‘© o
3 .
.
4 o
2
5
3
g
8
$






OEBPS/Images/11_1.jpg
IST EINE GEWISZE

B

DISPUNKTIONALITA?D

I8 LEBEN

BINGEBAU

bordeaux 8%





OEBPS/Images/10_1.jpg
gewisz gewisz

BS ist eine gewisze Disfunktionalitaet
im Leben eingebaut S

S0 zwischen zwei Terminen sozwischen backen |
Waesche und einem Besuch so zwischen Umleitung

und Weichenstoerung so zwischen Vorschlaghammer

und Aenderungen im Jagdrecht sozwischen Reparatur |
und Zerstoerung vor Haushaltsgeraeten so zwischen
Textverlegung und Wiéderfindung so zwischen loses
Rueckgrat und einer Tuete Chips am Ofen in der Ecke

ohne Katze 3wl

Sie.

Die gewisze Disfunktionalitaet

Sie traegt ein rotes Kaeppchen

Verfuehrt verwohnte Wege zu verlaszen
Bereitet den Weg in den Nicht-Raum 5
In den Zwischenraum 'in ein Loch ohne Rand
Sie fuehrt in eine ersehnte Ungewiszheit
unerhoert anderer WEXXEX Wahrheiten

Oh groszer Ghuuhgle Muuhgle

bewahre die gewisze Disfunktionalitaet
Oh groszer Ghuuhgle Muuhgle

bewahre die Nudl im Gesicht

Oh groszer Ghuuhgle Muuhgle

bewahre eine gewisze Disfunktionalitaet
im eingebauten Leben

Oh groszer Ghuuhgle Muuhgle

gewisz gewisz

Es ist eine gewisze Disfunktionalitaet
im Teben eingebaut






